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1 Vorbemerkungen 

1.1 Begleitwort von Ständerätin Anita Fetz 

Politik ist «starkes langsames Bohren von 

harten Brettern», stellte vor Jahrzehnten Max 

Weber fest. Ich kann das aus meiner 

langjährigen politischen Erfahrung nur be-

stätigen. Für viele Veränderungen braucht es 

mehrere Anläufe, Hartnäckigkeit und 

Marathonfähigkeiten. Neben der Fähigkeit 

zum Dialog über Parteigrenzen hinweg ge-

hören die genannten Eigenschaften zu meinen 

Stärken. Die schönste Seite der Politik ist für 

mich jedoch nach wie vor der direkte Kontakt 

zu vielen unterschiedlichen Menschen. Er gibt 

mir die Energie, in vielen Sitzungen der 

Basler Bevölkerung, dem Kanton und seiner 

Wirtschaft und Umwelt eine klare Stimme zu 

geben. 

Dieser Rückblick zeigt Ihnen, was aus meinen 

Wahlversprechen von 2007 geworden ist, 

welche Themen mich beschäftigt haben, wo 

ich Erfolge vorweisen kann, wo aber auch 

Niederlagen. 

Diese Legislatur war geprägt von der 

Finanzkrise und von der Rettung der UBS 

durch den Staat und die Steuerzahler/innen. Und durch das Knacken des Bankgeheimnisses 

aufgrund der kriminellen Machenschaften von UBS-Bankern in den USA. Aus der weltweiten 

Finanz- und Bankenkrise wurde die Schuldenkrise der EU und der USA. Die Finanzmärkte 

spielen verrückt. Der Franken ist zur Spekulations- und Fluchtwährung geworden. Die Aus-

wirkungen werden die Politik der nächsten Monate und Jahre stark beschäftigen. 

Es ist höchste Zeit, dass die Politik wieder die Rahmenbedingungen setzt und dafür sorgt, dass 

Menschen und Staaten nicht Spielball von Finanzspekulationen bleiben. Das Bohren dieses 

Brettes muss rascher erfolgen ï zum Wohle unserer Bevölkerung und unserer Wirtschaft. 

 

http://de.wikiquote.org/wiki/Brett
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1.2 Wahlprogramm 2007 im Rückblick 

Angetreten ist Ständerätin Anita Fetz im Jahr 2007 mit fünf klaren Zielen1: 

 

Dieser Kurzüberblick orientiert sich im ersten Teil an diesen 
Zielen.  

Der zweite Teil zeigt weitere Facetten aus der Arbeit von 
Basels Ständerätin in der 48. Legislaturperiode (2007-2011). 

Der Anhang schliesslich bietet einen Überblick über 
sämtliche Vorstösse der laufenden Legislaturperiode, die 
Anita Fetz bisher eingereicht hat. 

Selbstverständlich ist auch die Übersicht über die Arbeit unserer Ständerätin in der 47. 
Legislaturperiode (2003-2007) weiterhin verfügbar2. Diese ist nach derselben Struktur 
aufgebaut. 

 

                                                           
1
 Einsehbar unter http://www.fetz.ch Č Bundeshaus («Wahlprogramm 2007-2011»). 

2
 Ebenfalls einsehbar unter http://www.fetz.ch Č Bundeshaus («Legislaturrückblick 2003-2007»). 

http://www.fetz.ch/
http://www.fetz.ch/
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2 Die Ziele von Anita Fetz für die Legislaturperiode 2007 bis 
2011 

2.1 AKW-Träume beenden; griffige Gesetze fürs Klima machen. 

«Denn Basel steht hinter einer modernen Umweltpolitik.» (Anita Fetz, 2007) 

 

Anita Fetz ist mit den 
Auseinandersetzungen 
um das AKW Kaiseraugst 
politisiert worden. Die 
Basler Ständerätin fühlt 
sich auch der Basler 
Verfassung verpflichtet, 
die sich gegen die 
Nutzung der Atomkraft 
ausspricht3. Dass die 
Sorge um das Klima und die Ablehnung der Atomkraft nicht gegeneinander ausgespielt 
werden dürfen, ist für Fetz ebenso selbstverständlich wie andere Umweltanliegen. Die 
Basler Ständerätin hat sich deshalb auch in der ablaufenden Legislatur gegen die 
Atomkraft und für ein griffiges CO2-Gesetz eingesetzt. 

Der Atomausstieg der Schweiz ist 
derzeit (August 2011) nicht 
beschlossen: Der Ständerat hat 
noch nicht darüber befunden. Damit 
er und auch der Bundesrat wirklich 
Farbe bekennen müssen, hat Anita 
Fetz einen Vorstoss deponiert, mit 
dem sie einen planbaren, gestaffelten Ausstieg aus der Atomkraft anmahnt. 

Einige Erfolge der Legislatur: 

¶ CO2-Gesetz: Der Ständerat hat sich umweltfreundlicher gezeigt als der 
Nationalrat. So soll der Bundesrat künftig eine CO2-Abgabe auf Treibstoffe 
erheben dürfen, falls diese zur Erreichung der Emissionssenkungsziele 
notwendig ist. Der Nationalrat hatte von einer solchen Abgabe nichts wissen 
wollen. 

¶ Teilnahme der Schweizer AKW an europäischen AKW-Stresstests: Alle 
Flüsse, an denen die Schweizer Atomkraftwerke stehen, fliessen in den Rhein 
oder stehen direkt an ihm. Sorge bereitet zudem das älteste noch in Betrieb 
stehende Atomkraftwerk Frankreichs vor den Toren Basels: das AKW 
Fessenheim. Die Teilnahme der Schweiz an den europäischen AKW-Stresstests 
ist gut gegen das AKW Fessenheim und erlaubt zudem einen Vergleich 

                                                           
3
 §31 Abs. 3 der Verfassung des Kantons Basel-Stadt: «[Der Staat] wendet sich gegen die Nutzung von 

Kernenergie und hält keine Beteiligungen an Kernkraftwerken.» 

 
 
 
 
 
 

Anita Fetz mit dem 
grünliberalen 

Ständerat Markus 
Stadler (UR) in 

Diskussion über 
AKW-Fragen. 
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insbesondere der schweizerischen Uralt-Atomkraftwerke Mühleberg und Beznau 
I und II mit den europäischen. Pikantes Detail: Kurz nach Einreichung der Motion 
von Anita Fetz schloss die Schweizer Energieministerin eine Teilnahme der 
Schweiz an den EU-Tests kurz und bündig aus. Unterdessen empfiehlt der 
Bundesrat die Motion Fetz zur Annahme.  

¶ 08.446 Erneuerung des Fonds 
Landschaft Schweiz. Auf Anregung 
des Ständerats wird der Fonds 
Landschaft Schweiz weitergeführt. 

¶ 09.056 Gentechnikgesetz. Das 
Moratorium für die Inverkehrbringung 
von gentechnisch veränderten Organis-
men in die Landwirtschaft wird um drei 
Jahre verlängert. 

¶ Atomausstieg? Der Nationalrat hat 
sich unter dem Eindruck der 
Katastrophe von Fukushima für den 
Atomausstieg ausgesprochen. Der 
Ständerat hat die entsprechende 
Debatte derzeit (August 2011) noch 
nicht geführt. Der Druck muss deshalb aufrecht erhalten bleiben. 

  

Einige Niederlagen der Legislatur: 

¶ Atomvorstösse von Fetz: Die 
Schweizer Atomkraft wird, ähnlich 
wie bisher die Grossbanken, 
indirekt subventioniert. Die Haft-
pflichtsumme ist mit 1,8 Mrd. CHF 
lächerlich klein, im Schadensfall 
wird die öffentliche Hand ein-
springen müssen, auch bei 
Stilllegung und Entsorgung der 
Altanlagen oder einer allfälligen 
Rückholung von Atomabfällen. Mit zwei Motionen, die beide vor der Katastrophe 
von Fukushima eingereicht wurden, wollte Anita Fetz diesen Missstand beenden. 
Der traditionell eher atomfreundliche Ständerat hat kurz nach der Katastrophe 
von Fukushima die Behandlung vertagt ï und wird sich aller Wahrscheinlichkeit 
nach gegen die Motionen aussprechen. Pikantes Detail: Im Nationalrat hat sich 
der Basler FDP-Vertreter bei der Atomausstiegsfrage der Stimme enthalten, der 
SVP-Vertreter gegen den Atomausstieg gestimmt.  

¶ 09.322 Standesinitiative BS: Erneuerbare Energien und Energieeffizienz statt 
neue Atomkraftwerke. Der Ständerat hat die Standesinitiative von Basel-Stadt 
noch vor der Katastrophe von Fukushima behandelt und grossmehrheitlich 
abgelehnt.  
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¶ 01.083 Alpenkonvention. Durchführungsprotokolle. Zweimal hat sich der 
Ständerat für die Durchführungsprotokolle ausgesprochen. Die bürgerlichen 
Mehrheiten im Nationalrat aber wollten davon nichts wissen. 

 

Ausgewählte Vorstösse: 

¶ 11.3050 Interpellation Fetz: 
Autobahnen. Dringend notwendiger 
Lärmschutz auch nach ungenügen-
der Erstsanierung. (Osttangente.)  

¶ 11.3519 Interpellation Fetz: NEAT-
Zulauf/Wisenberg: Hält die Schweiz 
ihre internationalen Vereinbarun-
gen ein? 

¶ 11.3616 Motion Fetz: Für 
Sicherheit und Planungssicherheit. 
Gestaffelte Stilllegung der 
Schweizer AKW bis 2034. 

2.2 Das Wort «Sicherheit für alle» sehr ernst nehmen  

«Unsere Regeln gelten für alle. Für In- und Ausländer.» (Anita Fetz, 2007) 

Basel-Stadt ist ganz besonders auf Grenzgänger/innen und ausländische Fachkräfte 
angewiesen. Dabei hat Anita Fetz vor zehn Jahren von Zuziehenden die Integration 
eingefordert, etwa durch obligatorische Sprachkurse. Heute ist der Grundsatz von 
«Fordern und Fördern» weitestgehend unbestritten. Zugleich hat die Basler Ständerätin 
die Integration nie als Einbahnstrasse verstanden und sich auch für die Zuziehenden 
eingesetzt. Und von den Schweizer Behörden verlangt, dass auch sie sich an 
Schweizer Recht halten ï etwa bei der Fichierung von Einwohnerinnen und Einwohnern 
mit Migrationshintergrund. 

Einsatz und Erfolge während der Legislatur 2007-2011: 

¶ Thematisierung der Benachteiligung 
ausländischer Jugendlicher und 
Erwachsener aufgrund ihres Namens: 
Mit einem Denkanstoss hat Anita Fetz die 
Problematik ausländisch klingender 
Namen thematisiert: Der Bundesrat hätte 
prüfen und berichten sollen, ob nicht auf 
freiwilliger Grundlage ausländisch klin-
gende Namen und mit Vorurteilen 
behaftete Namen einfacher geändert wer-
den könnten. Der Vorstoss fand 
erwartungsgemäss bei Bundesrat und 
Ratsmehrheit keine Gnade, erreichte aber, 
dass die Problematik bekannt wurde. 
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¶ Freizügigkeitsabkommen gutgeheissen: Über 
zwei Drittel der Basler Stimmbevölkerung haben 
sich für die Personenfreizügigkeit ausgesprochen 
ï zusammen mit der Basler Ständerätin, die die 
flankierenden Massnahmen für ganz ent-
scheidend hält. 

¶ Schluss mit der rechtsstaatlich unhaltbaren 
Fichierungen: Der Basler Fall der fichierten 
Grossrätinnen und Grossräte schlug Wellen. 
Anita Fetz hat sich dafür stark gemacht, dass 
solche Fälle nicht mehr vorkommen. Unterdessen 
ist sie auf Antrag des FDP-Regierungsrates 
Hanspeter Gass in das kantonale Kontroll-
gremium über den Staatsschutz gewählt worden. 

  

Niederlagen während der Legislatur 2007-2011: 

¶ Ausschaffungsinitiative: Basel-Stadt hat sowohl die SVP-
Ausschaffungsinitiative als auch den Gegenvorschlag 
abgelehnt, was grundsätzlich sehr erfreulich und die richtige 
Antwort auf dieses Begehren war und ist. Als sich im 
Vorfeld abzeichnete, dass die Initiative aber gesamt-
schweizerisch eine Mehrheit erhalten dürfte, setzte sich 
Anita Fetz aus Verantwortungsbewusstsein für den Gegen-
vorschlag ein, der ebenfalls übel gewesen wäre. Aber eben: 
das kleinere Übel. 

¶ Minarett-Initiative: Auch hier hat Basel-Stadt zusammen 
mit seiner Ständerätin gegen die Schweizer Mehrheit 
gestimmt und ist unterlegen. 

¶ Waffenschutzinitiative: Basel-Stadt hat die Initiative zur Deponierung der 
Ordonnanzwaffen im Zeughaus deutlich angenommen, welche die Basler 
Ständerätin als Mitinitiantin mitgetragen hat. Gesamtschweizerisch aber unterlag 
das Anliegen. 

 

Ausgewählte Vorstösse: 

¶ 09.4342 Motion Fetz: Wirksame Hilfe für 
die Betroffenen bei Zwangsheirat. 

¶ 09.3160 Einbürgerung von Personen und 
Namen. 

¶ 08.3453 Motion Fetz: Wirksame Aufsicht über den Staatsschutz. 

¶ 07.3912 Motion Fetz: Verzicht auf die Heimabgabe des Verschlusses von 
Ordonnanzwaffen. 
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2.3 Das Gegeneinander-Ausspielen abklemmen. 

«Sozialpolitik soll für Junge wie Alte fair sein.» (Anita Fetz, 2007) 

Anita Fetz ist Mitglied der ständerätlichen Sozial- und Gesundheitskommission (SGK). 
In dieser Kommission werden beispielsweise wichtige Weichen für die AHV und die 
Gesundheitspolitik gestellt. Entscheidend für die Basler Ständerätin sind gerechte 
Lösungen, die nicht auf Kosten der Jungen oder der Alten gehen. 

Einige Erfolge der Legislatur: 

¶ Untauglicher Verfassungsartikel gestoppt: Die Gesundheitspolitik in der 
Schweiz ist seit fast zehn Jahren blockiert. Das ist schlecht. Aber eine blinde 
Hauruck-Übung zugunsten der Krankenkassen hätte nichts gebracht. Bürgerliche 
Krankenkassenpolitiker wollten den Krankenkassen mehr Macht geben. Volk und 
Stände haben sie gestoppt. 

¶ Verfassungsartikel Komplementärmedizin angenommen. Es gibt 
bundesrätliche Entscheide, die kaum etwas bewirken, aber alle «muff» machen. 
Die Streichung von Akupunktur und Homöopathie aus dem Leistungskatalog der 
Krankenkassen war ein solcher Entscheid. Volk und Stände haben hier Klartext 
gesprochen und die Komplementärmedizin in die Verfassung geschrieben. 

¶ IV-Zusatzfinanzierung zum Durchbruch verholfen: Wegen der Blockade im 
Nationalrat war die IV-Revision am 
Abstürzen. Die Zusatzfinanzierung wurde 
unter grosser Mithilfe von Anita Fetz im 
Ständerat neu aufgegleist ï und in der 
Volksabstimmung deutlich angenommen. 

¶ Senkung der Altersrenten verhindert: 
Fast drei von vier Basler Stimmberechtigten 
richteten sich gegen die vorsorgliche und 
unnötige Senkung des Mindestumwand-
lungssatzes. 

¶ Erzwungene, widerrechtliche Quersub-
ventionierungen stoppen: Basler 
Versicherte haben während Jahren 
zwangsweise Versicherte anderer Kantone 
unterstützen müssen: mit zu hohen 
Krankenkassenprämien. Seit 2005 setzte 
sich die Basler Ständerätin gegen diese 
widerrechtlichen Subventionierungen ein ï 
und setzte sich damit auch durch (vgl. Punkt 
3.2): Darum müssen Baslerinnen und Basler 
künftig nicht mehr die Krankenkassen-
prämien anderer Kantone mitbezahlen. 
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Einige Niederlagen der Legislatur: 

¶ Verschlechterungen in der Arbeitslosenver-
sicherung: Basel-Stadt hat mit seiner Ständerätin 
die Verschlechterungen in der Arbeitslosen-
versicherung abgelehnt, ist von der Schweiz aber 
überstimmt worden. 

¶ Keine Ausstandspflicht für Kassenmandatäre: 
Die Sozial- und Gesundheitskommission im 
Ständerat war bisweilen fast wie eine Verwaltungs-
ratssitzung mehreren Kassen: Viele Kassen-
mandatärinnen und Kassenmandatäre sitzen in 
dieser Kommission. Mit einem Vorstoss wollte Anita Fetz diese Kassen-
vertreter/innen bei Themen der obligatorischen Krankenpflegeversicherung in 
den Ausstand setzen, wie das in allen demokratischen Systemen mit anständiger 
Gewaltenteilung der Fall ist. Der Vorstoss unterlag aber. Seither darf man ruhig 
sagen, es gebe einen bürgerlich bewil-
ligten Kassenlobbyismus im Parlament. 

Pikantes Detail: Den Krankenkassen 
ist mit der Thematisierung ihrer Direkt-
vertretungen offenkundig mulmig ge-
worden: Die Zahl der direkten Manda-
tär/innen ist unterdessen zurückge-
gangen. Und: In der nächsten Legis-
laturperiode ist die Zeit reif für einen 
neuen Anlauf. Oft braucht es mehrere 
Anläufe für eine Änderung.  

Ausgewählte Vorstösse: 

¶ 08.3305 Interpellation Fetz: Transparenz bei den kantonalen Reservequoten der 
Krankenkassen. 

¶ 08.4046 Motion Fetz: Angleichung der kantonalen Reservequoten von 
Krankenversicherern bis 2012. 

¶ 08.4044 Motion Fetz: Moratorium für einschneidende Sanierungsmassnahmen 
bei Pensionskassen in Unterdeckung. 

¶ 08.4048 Motion Fetz: Sicherung der ärztlichen Versorgung in der Schweiz. 

¶ 09.4046 Motion Fetz: Automatisierte Äufnung von kantonalen Kassenreserven. 

¶ 10.420 Parlamentarische Initiative Fetz: Für einen konsumentenfreundlicheren 
Krankenkassenwechsel.  

 

 

http://www.parlament.ch/d/cv-geschaefte?gesch_id=20040447
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2.4 Ganz oben mitreden beim Geld für Bildung/Forschung. 

«Millimeter in Bern können für unsere Region Meilen bedeuten.» (Anita Fetz, 2007) 

Bildung, Forschung und Innovation sind für Basel matchentscheidend. Die Basler 
Ständerätin setzt sich seit Jahren als Bildungspolitikerin für diesen wichtigsten Rohstoff 
der Schweiz ein. Als Mitglied der Bildungskommission WBK und als einzige Frau in der 
verschwiegenen Finanzkommission schaut sie auch darauf, dass die Bildung die Mittel 
erhält, die für die Schweiz und Basel so wichtig sind. 

Das Postulat «Gesamtschau für 
Bildung, Forschung und Innovation 
für die Jahre 2011 bis 2015. 
Strategie und Mittel.» von Anita Fetz 
ist angenommen worden und er-
möglicht es, den Finanzbedarf ab-
zuschätzen und sicherzustellen ï 
damit nicht Kampfjets die Bildung 
verblasen. 

Vorstösse: 

¶ 10.3495 Postulat Fetz: Gesamt-
schau für Bildung, Forschung und 
Innovation für die Jahre 2011 bis 
2015. Strategie und Mittel. 

¶ 11.3660 Interpellation Fetz: Rah-
menlehrplan Berufsmaturität. Warum 
keine eigenständige Chemie / Life-
Science-Ausrichtung? 

¶ 08.3426 Interpellation Fetz: KTI. Quo 
vadis? 

¶ 09.3793 Interpellation Fetz: Regie-
rungsreform. Beginnen wir mit der 
Zusammenführung der Bildungsver-
waltung in einem Departement. 

2.5 Klar machen, was die Schweizer Städte leisten. 

«Und zusammen mit Basel-Land regionale Interessen durchsetzen.» (Anita Fetz, 2007) 

 

Die grossen Städte sind die Motoren der Schweiz. Im Ständerat aber sind sie 
hoffnungslos in der Minderheit ï das Stimmenverhältnis lautet im Zweifelsfall 33:13 zu 
Ungunsten der grossen Städte und der Geberkantone. Es braucht Erfahrung und vor 
allem einen langen Atem, um unter solch ungünstigen Voraussetzungen 
städtespezifische Interessen durchzusetzen (vgl. auch Punkt 3.2). Besonders deutlich 
zeigt sich das bei der Auseinandersetzung um den neuen Finanzausgleich (NFA). Dort 
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hat Anita Fetz mit Vorstössen die ersten Grundlagen gelegt, um bei der nächsten NFA-
Runde günstigere Rahmenbedingungen für Basel auszuhandeln. 

Besonders Basel-spezifisch war der Einsatz von Anita Fetz unter anderem: 

¶ für die Rheinschiffahrt. Die entsprechende Motion von Claude Janiak basierte 
auf dem Bericht zur Schifffahrtspolitik, der 
wiederum auf ein Postulat von Anita Fetz 
zurückging. Im Ständerat fand sich eine 
Mehrheit ï im Nationalrat konnte der Basler 
FDP-Vertreter nur gerade zwei Fraktions-
kollegen überzeugen, der SVP-Vertreter hat 
sich diese Mühe nicht einmal gemacht und die 
Motion kurzerhand ganz abgelehnt. 

¶ für einen gerechteren Finanzausgleich. Anita Fetz hat sich für eine bessere 
Abgeltung der städtischen Sonderlasten eingesetzt, ist im ländlich-bürgerlich 
dominierten Ständerat damit aber unterlegen. Pikantes Detail: Während der 
Basler FDP-Vertreter im Nationalrat die Besserstellung von Basel unterstützte, 
wollte der Basler SVP-Vertreter davon nichts wissen und alles beim Alten 
belassen4. 

¶ für den Wisenberg-Tunnel. Schweizer Politiker/innen zeigen gerne mit dem 
Finger auf Deutschland, das vertraglich den Ausbau der Bahnstrecke nach Basel 
zugesagt hat, aber in Verzug kommen könnte. Im selben Vertrag steht allerdings 
auch der Wisenberg-Tunnel, bei dem die Schweiz noch nicht einmal ernsthaft mit 
der Planung begonnen hat. Anita Fetz findet, die Schweiz solle die 
Vertragserfüllung von Deutschland einfordern ï aber die eigenen Hausaufgaben 
ebenfalls machen. 

¶ für den Bahnanschluss des EuroAirports. Ein weiteres Beispiel für die gute 
Zusammenarbeit der Standesvertretungen von Baselland und Basel-Stadt. Der 
entsprechende Vorstoss von Claude Janiak wurde überwiesen. 

¶ Einsatz für ein Bildungsdepartement, gegen das verunglückte Hochschul-
förderungsgesetz und Einsatz für viele weitere Bildungsthemen mehr. 

 

Ausgewählte Vorstösse (s. auch Punkt 3.2): 

¶ 10.3091 Interpellation Fetz: Für faire NFA-Beiträge. 
Einbezug aller Ressourcen der Kantone. 

¶ 10.3704 Postulat Fetz: Faire Weiterentwicklung 
des NFA. 

¶ 11.3519 Interpellation Fetz. NEAT-Zulauf / 
Wisenberg. Hält die Schweiz ihre internationalen 
Vereinbarungen ein? 

                                                           
4
 Abstimmung 10.100-2/5277 vom 16. März 2011, 17:30: NR Malama, Jans, Lachenmeier und Schenker 

für Minderheit Vischer (= mehr Geld für die Städte), NR Frehner für die Minderheit Schwander (= alles 
beim Alten belassen): http://www.parlament.ch/poly/Abstimmung/48/out/vote_48_5277.pdf  

http://www.parlament.ch/d/cv-geschaefte?gesch_id=20043194
http://www.parlament.ch/poly/Abstimmung/48/out/vote_48_5277.pdf


Die Arbeit von Anita Fetz im Ständerat, 48. Legislatur (2007-2011)                                    Seite 13 von 37 

 

 

 

Unabhängiges Komitee «Unsere Ständerätin.»  

Al ls c h wi l e r s t r a s se  26 ,  4 0 5 5  Ba s e l ,  T e l .  07 8  6 1 1  9 5  4 0 ,  E - M a i l  k om i te e@ f e tz .c h  

 

2.6 Exkurs: Finanz- und Wirtschaftskrise. 

Bei den Wahlen 2007 war die Heftigkeit der beginnenden 
Finanz- und Wirtschaftskrise noch kein Thema. Die Krise hat 
aber die Hälfte der Legislatur überschattet. Als Mitglied der 
Finanzkommission hat sich Anita Fetz früh Sorgen gemacht. Der 
Bundesrat blieb auf diesem Ohr aber taub, bis es fast zu spät 
war. Am selben Tag, an dem der Bundesrat in einer Abend- und 
Nebelaktion das Bankgeheimnis aushebeln liess, antwortete er 
auf die Interpellation «Auswirkungen der Probleme von UBS und 
CS in den USA auf das Bankgeheimnis» von Anita Fetz: «Für 
den Bundesrat ist es zentral, dass die Zusammenarbeit 
zwischen den Schweizer und den US-Behörden im Rahmen der 
dafür vorgesehenen Kanäle der Amts- und Rechtshilfe sowie im 
Einklang mit der schweizerischen Rechtsordnung erfolgt.» 
Wenige Stunden danach waren diese Kanäle Geschichte. 

In der Folge thematisierte Anita Fetz die Kosten der UBS-
Rettungsaktion, die erst auf diesem Weg überhaupt bekannt 
wurden. Damit die UBS diese Kosten übernehmen durfte, was 
die Bank allein schon aus Imagegründen auch wollte, doppelte 
Anita Fetz mit einer Motion nach, bevor der Bundesrat einlenkte 
(vgl. auch Punkt 3.3 zur so genannten Boni-Steuer). 

Unterdessen beschäftigt sich Anita Fetz mit den Auswirkungen 
von dem, was als Finanzkrise begann, zur Wirtschaftskrise 
wurde und heute bei uns als Währungskrise Probleme schafft 
(«Frankenstärke»). 

 

Ausgewählte Vorstösse: 

¶ 08.1031 Anfrage Fetz. Auswirkungen der Subprime-Krise 
auf die Schweizer Volkswirtschaft. 

¶ 08.3644 Interpellation Fetz: Die Finanzmarktkrise, 
die Rating-Agenturen und die Finanz- und 
Börsenanalysten. 

¶ 08.4041 Interpellation Fetz: Auswirkungen der 
Probleme von UBS und CS in den USA auf das 
Bankgeheimnis. 

¶ 09.3342 Motion Fetz: Boni-Stopp und Lohndeckel 
für Unternehmen mit staatlicher Notstützung. 

¶ 09.3348 Postulat Fetz: Umgang mit der UBS-
Pflichtwandelanleihe und mit UBS-Aktien in 
staatlichem Besitz. 
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¶ 09.3735 Interpellation Fetz: Welche diplomatischen und administrativen Kosten 
muss die UBS tragen? 

¶ 09.4089 Motion Fetz: Begrenzung des Steuerabzugs für Millionen-Boni. 

¶ 10.3026 Motion Fetz: Gesetzliche Grundlage für die Verrechnung der Kosten, 
welche die UBS verursacht hat. 

 

 

Fundsache: 
«Mangel an staatspolitischer Gesinnung, 

eigentümliche Moral» 
Aus dem Bericht des Bundesrates 

zur Motion Eggenberger betreffend  
Bekämpfung der Steuerdefraudation vom 25. Mai 1962. 
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3 Wie Vorstösse in Bern wirken können ï zwei Fallbeispiele 

3.1 Allgemeines 

Bis zur Sommersession 2011 hat 
Ständerätin Anita Fetz in der 
laufenden Legislaturperiode 42 Vor-
stösse eingereicht (vollständige 
Übersicht im Anhang). 

Schweizweit hohen Bekannt-
heitsgrad erhalten haben in der 
laufenden Legislatur vor allem die 
Boni-Motion sowie die Motion zur 
Angleichung der kantonalen Reser-
vequoten der Krankenversicherer. 
Beide eignen sich gut als Fall-
beispiele, wie Vorstösse in Bundes-
bern wirken können ï wenn frau über einen genügend langen Atem verfügt, sich nicht 
beirren lässt und die Zeit reif ist für eine pragmatische Lösung. Die Liste liesse sich 
verlängern, wie die im Anhang aufgeführte Übersicht über alle Vorstösse zeigt, die Anita 
Fetz in der laufenden Legislaturperiode eingereicht hat. 

3.2 Fallbeispiel 1: Warum Baslerinnen und Basler künftig nicht mehr 
die Krankenkassenprämien anderer Kantone mitbezahlen müssen 

Heute wissen es dank Anita Fetz und ihrer Hartnäckigkeit alle: Gewisse Krankenkassen 
haben während Jahren die Prämienzahlenden aus einigen wenigen Kantonen für die 
Versicherten vieler anderer Kantone mitbezahlen lassen. Verkürzt gesagt: Diese 
Kassen haben gesetzeswidrige Prämien erhoben, die vom Bundesamt für Gesundheit 
zu amtlich bewilligten Prämien geadelt wurden (deswegen aber trotzdem gesetzes-
widrig waren). In insgesamt 18 Kantonen waren zu tiefe, nicht kostendeckende Prämien 
erhoben worden. Die Versicherten der acht anderen Kantone ï unter ihnen Basel-Stadt 
ï haben die Differenz tragen müssen. Und jahrelang nichts davon geahnt. Heute sucht 
der Bundesrat dank der Motion Fetz zusammen mit den Kantonen nach einer Lösung 
für das Problem, das es eigent-
lich gar nie hätte geben dürfen. 

Bis der Weg frei war für die 
Suche nach einer Lösung, 
dauerte es allerdings mehrere 
Jahre. Denn der Gedanke an 
gesetzeswidrige Prämien war 
derart ungeheuerlich, dass 
beispielsweise die Basler 
Regierung sogar noch zwei 
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Monate nach Annahme der Motion Fetz im Ständerat5 nicht an die Existenz des 
Problems glauben konnte6. Erst ein Jahr später tönte es dann auch in Basel anders7. 

Der Ständerat und insbesondere dessen Sozial- und Gesundheitskommission sind 
bekannt als Hochburg der Kassenmandatäre (weshalb Anita Fetz in einem anderen 
vielbeachteten Vorstoss eine Ausstandsregel für Kassenmandatäre gefordert hat). 
Trotzdem konnte sich Ständerätin Fetz dank jahrelanger Vorarbeit8 und geschicktem 
Lobbying mit ihrer Motion durchsetzen ï zum Entsetzen der Kassenvertreter. 

Den Weg freigemacht hatten mehrere 
weitere Vorstösse von Anita Fetz (zur 
Transparenz bei den Reserven, zur 
Veröffentlichung der kantonalen kal-
kulatorischen Reserven der Kranken-
kassen oder zum «Obwaldner 
Prämienwunder» der noch überhaupt 
nie kostendeckenden Prämien, die 
darüber hinaus weiterhin weniger 
stark stiegen als die zusätzlich an-
fallenden Kosten in diesem Kanton). 

Dabei gab es natürlich auch Rückschläge. Zum Beispiel scheiterte eine Motion der 
Basler Ständerätin, welche einen Sicherheits-Automatismus für die kantonalen Prämien 
forderte. Bloss: Heute verfolgt Bundesrat Didier Burkhalter genau dieses Ziel, 
einschliesslich Rückerstattungsmechanismus für zu viel bezahlte Prämien9. In der 
Sache hat sich Anita Fetz mit ihrer Idee auch hier durchgesetzt ï und bleibt dran. Denn 
ohne Druck bewegt sich nichts. 

Dass sich der Einsatz gelohnt hat, zeigt der heute bekannte Umfang der bisherigen 
Quersubventionen: Sie betrugen schweizweit rund 1,8 Milliarden Franken. Das ist viel 
Geld. Mit solchen Kassentricks, um die Prämienzahlenden einzelner Kantone 
gegeneinander auszuspielen, ist es künftig vorbei.  

3.3 Fallbeispiel 2: Die ï zuerst ï verschmähte Boni-Steuer 

Die 48. Legislaturperiode war überschattet und geprägt von der Finanz-, Banken- und 
Wirtschaftskrise, die unterdessen zur Währungskrise geworden ist. Anita Fetz hat in der 
einflussreichen Finanzkommission die Entwicklung genau verfolgt und sich gegen 
Fehlentwicklungen gestellt. Einige ihrer Ideen, die auf dem Höhepunkt der Finanzkrise 

                                                           
5
 Der Ständerat nahm die Motion Fetz am 18. März 2009 an. 

6
 So schrieb die Basler Regierung im Gegenteil noch Ende Mai 2009 zu den Krankenkassenprämien: «Es 
kann (é) nicht von einer interkantonalen Quersubventionierung gesprochen werden.» (Antwort des 
Regierungsrats des Kantons Basel-Stadt vom 29. Mai 2009 auf eine entsprechende Interpellation aus 
dem Grossen Rat.)  
7
 «Fakt ist, dass die Kassen nicht in allen Kantonen die nötigen Reserven gebildet haben. In der Folge 

subventionieren die Basler und andere in der Tat andere Prämienzahler.» (Gesundheitsdirektor Carlo 
Conti in der Zeitung «Sonntag» vom 7. März 2010.) 
8
 Den ersten Vorstoss zu den Krankenkassenreserven reichte Ständerätin Fetz 2005 ein. 

9
 Vgl. u.a. Bundesamt für Gesundheit (BAG): Gesundheitspolitische Prioritäten. Stand vom 19. April 

2011. Ladbar hier: 
http://www.bag.admin.ch/themen/krankenversicherung/06368/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg
7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCJe4N3e2ym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--  

http://www.bag.admin.ch/themen/krankenversicherung/06368/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCJe4N3e2ym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://www.bag.admin.ch/themen/krankenversicherung/06368/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCJe4N3e2ym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
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für die meisten ihrer bürgerlichen Ratskollegen noch unvorstellbar waren und auch vom 
Bundesrat bekämpft wurden, haben sich am Ende als richtig erwiesen ï und sich im Rat 
durchgesetzt. So die Begrenzung der Steuerabzugsfähigkeit von Boni ab einer 
gewissen Höhe. 

Die Vorgeschichte ist bekannt: Die UBS musste im Zuge der Finanzkrise staatlich 
gestützt werden. Die Versuche von Anita Fetz, die Ausschüttung von überrissenen Boni 
in dieser Phase zu unterbinden, scheiterten damals noch; heute möchte der Bundesrat 
genau dies ins Gesetz schreiben10. Und als der Bundesrat das Bankgeheimnis 
aushebeln liess, um die UBS vor noch grösserem Schaden in den USA zu bewahren, 
verhärteten sich die Fronten auch im Ständerat bei der Beratung des entsprechenden 
Vertrags. Parallel dazu verzögerte sich die Behandlung der «Abzocker-Initiative». Auch 
dort zeichnete sich eine Blockade ab, was im Ständerat sonst selten vorkommt. 

Den Ausweg bot dem Ständerat die 
Boni-Motion von Anita Fetz, die kurz 
nach Einreichung noch von allen 
Lagern bekämpft worden war11. Die 
Idee der Basler Ständerätin war 
einfach: Ab einer bestimmten Höhe 
sollten Unternehmen die Bezüge 
nicht mehr vollumfänglich von den 
Steuern absetzen können. Damit 
wäre ein Anreiz gegen überrissene 
Bezüge gesetzt, wobei die Unter-
nehmen weiterhin frei wären, so hohe 
Löhne und Boni auszurichten, wie sie 
nur wollen. Nur sollten sie nicht mehr 
ï wie bisher ï dafür umfassend steu-
erlich belohnt werden. Verboten 
würde ebenfalls nichts.  

Dieser pragmatische Vorschlag von 
Anita Fetz half, die Fronten aufzu-
weichen und die Diskussion sowohl 
zu verbreitern, als auch zu versach-
lichen. Die CVP übernahm den Grundsatz auch in ihrem «Tantiemen-Modell», und der 
Bundesrat schwenkte ebenfalls ein. 

                                                           
10

 Vgl. dazu die Medienmitteilung des Bundesrates vom 20. April 2011, einsehbar unter: 
http://www.sif.admin.ch/dokumentation/00513/00548/00549/index.html?lang=de&msg-id=38721. Ein 
Überblick findet sich auch in einem Buchbeitrag von Anita Fetz: Don't blame Friedman oder: Die 
selbstgewählte Ohnmacht der Politik ist die Macht der Banken. In: Claude Baumann, Ralph Pöhner 
(Hrsg.): Neustart. 50 Ideen für einen starken Finanzplatz Schweiz. Verlag Neue Zürcher Zeitung.  Zürich 
2010. 
11

 Nicht ganz zufällig können hier Erinnerungen an die Fetz-Motion zur Taschenmunition wach werden. 
Auch diese Motion ging zu Beginn den einen viel zu weit und den anderen viel zu wenig weit. Am Ende 
setzte sich die einfache und pragmatische Idee gleichwohl durch. 

http://www.sif.admin.ch/dokumentation/00513/00548/00549/index.html?lang=de&msg-id=38721
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4 Die Arbeit von Anita Fetz in den Kommissionen des 
Ständerats 

4.1 Vorbemerkung 

Die eigentliche Schwerarbeit im Parlament wird in den Kommission erledigt: Hier 
werden die Vorlagen für den Ständerat vorbereitet. Wer sich in der Kommission 
durchsetzt, hat sehr gute Chancen, dass diese Lösung auch im Rat besteht. 

Die Basler Ständerätin ist Mitglied folgender Kommissionen: 

¶ WBK (Wissenschaft, Bildung und Kultur) 

¶ FK (Finanzkommission) 

¶ SGK (soziale Sicherheit und Gesundheit) 

¶ sowie zeitweise WAK (Wirtschaft und Abgaben). 

4.2 Kommission für Wissenschaft, Bildung und Kultur (WBK-S) 

Als Mitglied und vormalige Präsidentin der WBK-S hat sich Anita Fetz für mehr 
Bildungs- und Forschungsmittel stark gemacht. Das aber reicht ihr nicht: Sie will diese 
Mittel auch vor künftigen Sparprogrammen schützen. Bürgerliche Bildungs-
politiker/innen ziehen mit. 

Weitere Engagements von Anita Fetz in der WBK-S betrafen: 

¶ Bildung und Forschung: 70 Prozent der Jugendlichen durchlaufen die 
Berufsbildung, an der sich der Bund mit 25 Prozent beteiligen soll. Nur tut das 
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der Bund nicht ï zulasten der Kantone und der Berufsbildung. Der Antrag von 
Anita Fetz, die Bundesbeiträge auf 100 Mio. Franken zu erhöhen, unterlag im 
Ständerat, fand darauf im Nationalrat aber eine Mehrheit. Und er hat gute 
Chancen, die Differenzbereinigung zwischen den Räten zu überstehen. 

¶ Hochschulförderungsgesetz. Anita Fetz hat 2009 einen Antrag auf 
Rückweisung des Gesetzes gestellt, unterlag aber in der Kommission. Wirklich 
besser geworden ist der Gesetzesentwurf seither nicht. Aber unterdessen fällt es 
auch anderen auf: Der Widerstand gegen das Gesetz wächst.  

¶ Für echten Robbenschutz. Natürlich sind alle für Robbenschutz. Aber nicht alle 
sind für wirksamen Robbenschutz. Anita Fetz hat sich im Ständerat für 
wirksamen Robbenschutz stark gemacht. Und wird das weiterhin, bis die Robben 
wirklich geschützt sind. 

¶ Kulturförderung. Der Ständerat hat auf Antrag von Anita Fetz die Mittel für die 
Filmförderung aufgestockt. Im Nationalrat ist das noch hängig. 

4.3 Finanzkommission (FK-S) 

Geld regiert die Welt. Und im Ständerat sitzen politische Schwergewichte in der diskret 
auftretenden Finanzkommission. Als einzige Frau in der Kommission sorgt Anita Fetz 
dafür, dass nicht die Schwächsten unter die Räder kommen. Als Mitglied der 
Finanzkommission weiss Anita Fetz auch, dass neue Kampfjets die Schweiz und vor 
allem Basel teuer zu stehen kämen: Die Mehrausgaben müssten ausgerechnet in den 
Bereichen kompensiert werden, die für Basel entscheidend sind. 

Die sorgfältig arbeitende Finanzkommission des Ständerats war wegen der Finanz- und 
Wirtschaftskrise besonders gefordert. Das ist einer der Gründe, weshalb der Ständerat 
bei der «Too big to fail»-Vorlage fortschrittlicher stimmte als der Nationalrat: die 
Mitglieder von Finanz- und Wirtschaftskommission wussten aus schmerzlicher 
Erfahrung, dass es klare Rahmenbedingungen braucht.  

4.4 Kommission für soziale Sicherheit und Gesundheit (SGK-S) 

Als Mitglied der Gesundheitskommission hat sich Anita Fetz nicht nur für eine rasche 
Zusatzfinanzierung der angeschlagenen IV und damit für eine längerfristige 
Konsolidierung der AHV stark gemacht. Sie begleitet auch die IV-Sanierung kritisch mit, 
engagiert sich für Managed Care zu fairen Bedingungen und setzt sich dafür ein, dass 
die Krankenkassen ihre Politik nicht zulasten der Basler Versicherten betreiben. 

4.5 Kommission für Wirtschaft und Abgaben (WAK-S) 

Bei der Revision des Bankengesetzes hat sich Anita Fetz für vernünftige 
Eigenmittelanforderungen für systemrelevante Banken eingesetzt. Damit sie nicht 
länger die Schweiz bedrohen können und die Steuerzahlenden die Kosten übernehmen 
müssen. Zur Erinnerung: Die Steuerzahlenden sind diejenigen, die ihre Steuern nicht 
hinterziehené  
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4.6 Delegation für die Beziehungen zum Deutschen Bundestag 

Die Delegation hat 2009 im Steuerstreit zwischen «deutscher 
Kavallerie» (damaliger Finanzminister Peer Steinbrück) und 
schweizerischen Indianern vermittelt und für angemessenere 
Wortwahl beim streitbaren Minister gesorgt. Im Jahr darauf 
kam es bei einem Anschlusstreffen mit dem deutschen 
Botschafter Alex Berg zum Eklat ï Anita Fetz glättete die 
Wogen. 

Anita Fetz hat die Delegation (nach Problemen mit deutschen 
Verkehrskontrollen, die nicht nur in Riehen zu einem 
Verkehrschaos geführt hatten) mitgegründet und ist seither 
ständiges Mitglied. Vielleicht fällt es ihr auch deshalb rascher 
auf, wenn Schweizer Politiker mit dem Finger auf 
Deutschland zeigen.  

4.7 Team «Future», Parlamentarische Gruppe Kultur, 
Parlamentarische Gruppe Schifffahrt, Nordwestschweizer 
Regierungs- und Ständeratstreffen 

Neben ihren Kommissionszugehörigkeiten ist Anita Fetz auch: 

¶ Mitglied der parlamentarischen Bildungspolitikergruppe «Team Future»,  

¶ Co-Präsidentin der Parlamentarischen Gruppe Kultur; 

¶ Mitglied der Parlamentarischen Gruppe Schifffahrt. 

In diesen parteiübergreifenden Gruppen treffen sich Parlamentarier/innen mit denselben 
thematischen Schwerpunkten. Schon manche wegweisende Vorlage hatte ihren Start in 
solchen Gruppen. 

Auch bei den neuen, regelmässigen Treffen zwischen den Nordwestschweizer 
Regierungen und den Nordwestschweizer Ständerät/innen gehörte Anita Fetz zu den 
Gründungsmitgliedern. Im Rahmen dieser Treffen werden Themen erörtert, die für die 
Nordwestschweiz von besonderer Bedeutung sind. 

4.8 Kantonales Staatsschutz-Kontrollorgan 

Der Regierungsrat Basel-Stadt hat Anita Fetz im 
Oktober 2010 auf Antrag von FDP-Regierungsrat 
Hanspeter Gass in das kantonale Staatsschutz-
Kontrollorgan gewählt. Gass erklärte die Wahl von 
Anita Fetz mit ihrer hohen charakterlichen 
Integrität, öffentlichen Vertrauenswürdigkeit und 
aufgrund ihrer fachlichen Qualifikation12. 

                                                           
12

 Regionaljournal Basel von Radio DRS 1 vom 12. Oktober 2010. 
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5 Die Arbeit von Anita Fetz im Rat 

5.1 Vorbemerkung 

 
Anita Fetz ist in geschäftsintensiven Kommissionen. Deren Mitglieder müssen sich 
angesichts der Geschäftsfülle öfter äussern als die Angehörigen anderer 
Kommissionen. Und weil die Basler Ständerätin lieber Klartext redet als hölzern spricht, 
findet dies auch Widerhall in den Medien. 

Sämtliche Voten von Anita Fetz im Ständerat sind im Internet einsehbar 
(www.parlament.ch). Die Internetseite von Anita Fetz (www.fetz.ch) enthält ebenfalls 
einen Link zu sämtlichen Voten. 

Die Arbeit im Parlament kann nie nur Erfolge umfassen. Niederlagen gehören ebenfalls 
dazu ï solange die Vertreterinnen und Vertreter fortschrittlicher Ideen im Parlament in 
der Minderheit sind (vgl. auch die beiden Fallbeispiele unter Punkt 3: Wie Vorstösse in 
Bern wirken können). Dieses Kapitel vermittelt einige Beispiele für Erfolge und einige 
Beispiele für Niederlagen ï die ganz einfach ein Anreiz sind, am Thema zu bleiben. 

5.2 Weitere Beispiele für die erfolgreiche Arbeit im Parlament 

Viele Erfolge konnte Anita Fetz in den Kommissionsberatungen erwirken. Diese er-
scheinen dann nicht mehr im Plenum, weil sie ja unterdessen der gemeinsame Vor-
schlag der Kommission sind. 

5.2.1 Humanforschungsgesetz  

Dieses Gesetz regelt die Forschung am Menschen. Bei der Beratung gab es einige 
kontroverse Anliegen. Anita Fetz machte vermittelnde Vorschläge, welche die Anliegen 
der Forschung nach neuen Erkenntnissen mit dem Schutz der Menschenwürde in 
Einklang gebracht haben. Zudem verankerte sie die Pflicht, eine Ombudsstelle zur 
Information der Betroffenen einzurichten. 

5.2.2 IV vor schleichender Schlechterstellung bewahrt 

Im Rat sind Einzelanträge in aller Regel chancenlos: Schon Kommissionsminderheiten 
haben es schwer. In diesem Fall war es anders ï auch der Bundesrat schloss sich 

http://www.parlament.ch/
http://www.fetz.ch/
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Basels Ständerätin an. Anita Fetz hatte erkannt, dass die neue Finanzierungsregel auf 
Faktoren beruht, von denen nicht alle jährlich vorliegen. Das hätte auf Dauer zu einem 
völlig unbeabsichtigten Ungleichgewicht in der Finanzierung zulasten der IV geführt. 
Ziel der IV-Sanierung darf nicht die IV-Auszehrung sein.  

5.2.3 Rahmenkredit für die Kultur 

Erstmals wird das Geld für die Kulturförderung des Bundes in 
einem 4-Jahres-Rahmenkredit bewilligt. Anita Fetz erreichte mit 
parteiübergreifenden Gesprächen vor der Kommissionsberatung, 
dass die Vorschläge des Bundes beim Denkmalschutz und bei der 
Filmförderung aufgestockt worden sind. Immerhin beträgt der 
Anteil für Kultur am Bundeshaushalt derzeit bescheidene 0,4 
Prozent; die gezielte Erhöhung konnte deshalb mehrheitsfähig 
gemacht werden. 

5.2.4 Sportförderungsgesetz 

Auf den ersten Blick kein wirklich attraktives Geschäft. Aber mit Auswirkungen auf die 
Gesundheit der Schülerinnen und Schüler, wenn es an die nächsten kantonalen 
Sparpakete geht. Anita Fetz wollte drei Sportstunden im Gesetz haben. Durch 
geschicktes Lobbying über beide Räte hinweg konnten die drei Stunden in einer 
Einigungskonferenz durchgesetzt werden, obwohl die Mehrheit des Ständerates über 
die ganze Differenzbereinigung hinweg gegen die drei wöchentlichen Sportstunden war. 

5.3 Ausgewählte Beispiele für Niederlagen im Parlament: Ansporn 
zum Nachdoppeln! 

Der Ständerat ist ländlich-bürgerlich dominiert. Das ist typischen Basler Anliegen nicht 
gerade förderlich und macht deren Durchsetzung umso schwieriger. Das bekannteste 
Beispiel ist der Finanzausgleich, bei dem die Überzahl der Nehmerkantone den 
Geberkantonen die Bedingungen diktieren kann. Und das manchmal auch ziemlich 
schamlos tut. Klein beigeben ist aber nicht das Ding der Basler Ständerätin: Solche 
Themen verfolgt sie mit langem Atem weiter. Vgl. auch die beiden Fallbeispiele unter 
Punkt 3: Wie Vorstösse in Bern wirken 
können. 

5.3.1 Neuer Finanzausgleich (NFA) 

Die Nehmerkantone können den Geber-
kantonen die Konditionen diktieren ï und 
tun das auch. Da hilft kein Zusammen-
schluss aller Geberkantone: Es gibt einfach 
zu wenige Geberkantone in der Schweiz. 
Für eine Mehrheit im Ständerat braucht es 
24 Stimmen. Die Geberkantone haben 
selbst nur deren 13 (mit BL), die 
Nehmerkantone 33. Für die kommende 
NFA-Runde arbeitet Anita Fetz an neuen 
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Grundlagen ï so sollen künftig auch die Wasserzinsen als Kantonsressourcen gelten. 
Denn das sind sie. Pikantes Detail: Im Nationalrat hat ausgerechnet der 
Ständeratskandidat der SVP Basel gegen die Interessen von Basel-Stadt gestimmt.13 

5.3.2 Kampfjets 

Die Abstimmung für neue Kampfjets im Ständerat war denkbar knapp. Zuerst wollte die 
Mehrheit mit 18:17 Stimmen vom Bundesrat nicht zugleich eine gesicherte Finanzierung 
verlangen, danach unterstützte der Rat die Forderung nach neuen Kampfjets und 
weitere Ausrüstungen im Wert von insgesamt 6,2 Milliarden Franken mit 18:16 
Stimmen. Wohlgemerkt: Nachdem der Rat der Armee bereits 2,8 Milliarden Franken 
mehr Mittel zugesprochen hatten. Diese insgesamt 9 zusätzlichen Milliarden Franken 
sollen nicht einmal reichen, hat unterdessen der Verteidigungsminister durchblicken 
lassen. Er will eine weitere Milliarde dazu. 

Diese insgesamt 10 zusätzlichen Milliarden Franken müssen andernorts eingespart 
werden ï denn eine Volksabstimmung über neue Steuern für Kampfjets wird niemand 
riskieren. Konkret heisst das: Gespart werden muss bei Infrastruktur und Bildung. 
Genau den beiden Bereichen, die für Basel besonders wichtig sind (Osttangente, 
Wisenberg, Universität, Innovationsförderung). 

Deshalb wird sich die Basler Ständerätin auch weiterhin gegen die Kampfjets und für 
genügend Bildungs- und Forschungsmittel einsetzen. Denn einen Franken kann man 
nur einmal ausgeben: Entweder für Bereiche, die gut sind für Basel. Oder für Kampfjets. 

 

 

 

 

                                                           
13

 Abstimmung 10.100-2/5277 vom 16. März 2011, 17:30: Die NR Malama, Jans, Lachenmeier und 

Schenker unterstützten die Minderheit Vischer (= mehr Geld für die Städte), NR Frehner die Minderheit 
Schwander (= alles beim Alten belassen): 
http://www.parlament.ch/poly/Abstimmung/48/out/vote_48_5277.pdf  

http://www.parlament.ch/poly/Abstimmung/48/out/vote_48_5277.pdf
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6  Thematische Übersicht 

6.1 Vorbemerkung 

Diese Übersicht dient dem raschen Auffinden von Positionen, in denen sich Anita Fetz 
in der ablaufenden Legislatur engagiert hat. Um keine allzu ausufernde Liste 
aufzuführen, war eine Konzentration auf griffige und/oder bedeutendere Beispiele 
notwendig. Damit ist auch schon gesagt, dass viele der Beispiele in mehreren Rubriken 
Erwähnung finden oder weiter oben bereits Erwähnung gefunden haben. 

6.2 Einsatz für Basel 

¶ Schluss mit der Basler Zwangs-
subventionierung von Kranken-
versicherten anderer Kantone. 

¶ Einsatz für den Einbezug der 
Rheinschifffahrt in die Verkehrs-
verlagerungspolitik der Schweiz. 

¶ Einsatz für faire Ausgestaltung des 
Finanzausgleichs (NFA). 

¶ Einsatz gegen die Unternehmens-
steuerreform II, die den Kantonen 
Mindereinnahmen von in Höhe von 
Hunderten Millionen Franken bescheren wird. 

¶ Einsatz für Basel-spezifische Bildungs-, Forschungs- und Innovationsthemen 
(etwa Vorstoss zu eigenständiger Chemie/LifeScience-Ausrichtung beim Rah-
menlehrplan Berufsmaturität). 

¶ Einsatz für den Wisenberg-Tunnel. 

¶ Einsatz für die Untertunnelung der Osttangente. 

¶ Einsatz für die Ausdehnung des Freizügigkeitsabkommens (mit Einsatz für 
flankierende Massnahmen). 

¶ Einsatz für ordnungsgemässe Aufsicht über den Staatsschutz. 

¶ u.a.m. 

6.3 Einsatz für Wirtschaft und KMUs 

¶ Einsatz für den Einbezug der Rheinschifffahrt in die Verkehrsverlagerungspolitik 
der Schweiz. Pikantes Detail: Der Ständeratskandidat der SVP Basel hat sich im 
Nationalrat gegen diesen Einbezug ausgesprochen. 

¶ Einsatz für den Wisenberg-Tunnel. 
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¶ Sicherung von mehr Geldern für Bildung, Forschung und Innovation ï den 
matchentscheidenden Grössen für den Forschungs-, Produktions- und 
Hochschulstandort Basel. 

¶ Einsatz für die Ausdehnung des Freizügigkeitsabkommens. 

¶ u.a.m. 

6.4 Einsatz für Tier- und Umweltschutz 

¶ Einsatz für einen Tierschutzanwalt. 

¶ Einsatz für wirklichen und wirksamen Robben-
schutz. 

¶ Schon vor Fukushima Anti-AKW-Vorstösse ï die 
öffentliche Hand vom Finanzrisiko Atomkraft 
entlasten. 

¶ Den Atomausstieg dingfest machen. 

¶ Für Teilnahme der Schweizer AKW an den europäischen AKW-Stresstests. 

¶ Einsatz für das Verbandsbeschwerderecht. 

¶ Einsatz für die CO2-Abgabe. 

¶ Einsatz für den Einbezug der Rheinschifffahrt in die Schweizer 
Verkehrsverlagerungspolitik. 

¶ u.a.m. 

6.5 Einsatz für Frauen 

¶ Einsatz gegen Senkung BVG-Mindest-
umwandlungssatz auf Vorrat. 

¶ Einsatz für familienergänzende Kinderbetreuung 
(Verlängerung Anstossfinanzierung von Krippen 
und Horten). 

¶ Einsatz für Beschneidungsopfer. 

¶ Einsatz gegen Zwangsheiraten. 

¶ Für mehr öffentliche und häusliche Sicherheit (Einsatz für Waffenschutzinitiative). 

¶ Einsatz für freiwillige Familienvorsorge. 

¶ u.a.m. 

6.6 Einsatz für soziale Gerechtigkeit 

¶ Einsatz gegen die Senkung des BVG-Umwand-
lungssatzes auf Vorrat. 
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¶ Einsatz für die Steuergerechtigkeitsinitiative. 

¶ Einsatz gegen die Verschlechterung der Arbeitslosenversicherung. 

¶ Krankenversicherung: Einsatz für die Einhaltung des Gesetzes (Basler 
Versicherte sollen nicht die Versicherten von 18 weiteren Kantonen 
zwangssubventionieren müssen). 

¶ Für konsumentenfreundlicheren Krankenkassenwechsel. 

¶ Gegen unsoziale Steuergeschenke (Unternehmenssteuerreform II, die auch 
Basel abgelehnt hat, von der Schweiz aber angenommen wurde und zu 
Einbussen in Milliardenhöhe führen wird ï zu kompensieren natürlich in 
Bereichen, die für Basel wichtig sind). 

¶ Für die Begrenzung des Steuerabzugs für Millionen-Boni. 

¶ u.a.m. 

6.7 Einsatz für Migrant/innen 

¶ Einsatz für Opfer von Zwangsheiraten. 

¶ Einsatz gegen Diskriminierung bei fremdsprachigen Namen. 

¶ Einsatz gegen die Genitalverstümmelung, die nun in der Schweiz gesetzlich 
verboten ist. 

¶ u.a.m. 

 


